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an der Zeitenwende
Eine !lnterre -ung mit dem VeziMelter -er Tabakarbelter

'

Seit etwa einem Jahrhundert ist Baden das
ausgesprochene Land der Ztgarrcnindustrie, ' Sie
Hälfte der jährlich in Deutschland produzierten
Zigarren werden in Baden hcrgestellt , wo
42 000 Beschäftigte in diesem Industriezweig
üezählt werden . Im Verhältnis zu den übri¬
gen Gruppen gewerblicher Arbeiter stehen in
Baden die Tabakarbeiter an zweiter Stelle nach
den Metallarbeitern . Tie Beschäftigung ist
augenblicklich der Saison entsprechend als ver¬
hältnismäßig gut zu bezeichnen. Bemerkens¬
wert ist, daß die Zigarrenindustrie fast aus¬
schließlich sich weiblicher Arbeitskräfte bedient ,
denn nicht weniger als 9 Zehntel aller badischen
Tabakarbeiter sind Frauen . Nur in den wich¬
tigsten Tabakindustriegebteten unseres Landes ,
so in den Amtsbezirken Heidelberg . Mann¬
heim und Wiesloch arbeitet auch eine zwar ver¬
hältnismäßig geringe Zahl Männer in den
Zigarrenfabriken .

Die Eigenart der Zigarrenindustrie , in der
heute die Großbetriebe überwiegen , besteht
darin , daß sie ausschließlich auf Handarbeit auf -
gebaut ist . Der Versuch, die Zigarrentndustrie
zu maschinisiercn , ist seit Sommer 1938 durch
das Verbot der Verwendung von Maschinen
in der Zigarrenindustrie abgestoppt . Lediglich
noch in der Stumpenfabrikation treffen wir
Maschinen an .

Es liegt auf der Hand , daß bei einer der¬
artigen Verknüpfung der Produktion mit der
menschlichen Arbeitskraft , wie wir sie in keinem
anderen Industriezweig vorfindcn , die Lohn -
frage eine ausschlaggebende Rolle spielt , so¬
wohl hinsichtlich der sozialen Lage, als auch
was die Preisgestaltung für die Fertigfabri¬
kate betrifft . Um sie und die heutige Lage der
Zigarrenindustrie überhaupt richtig verstehen
zu können , müssen wir einen kurzen Streif -
Sug durch

die geschichtliche Entwicklung der badischen
Zigarren - Jnbnstrie

unternehmen .
Die Zigarrentndustrie fand in Baden schon

»u Beginn des vorigen Jahrhunderts Eingang .
Sie ist also als einer der ältesten Industriezweige
unseres Landes zu betrachten , die älteste , heute
noch bestehende Firma dieser Branche in Ba -
° cn ist die Firma P . I . Landfried in Heidel¬
berg , die seit 1810, also über 120 Jahre , be -
fieht, die Industrie fand namentlich in der
»weiten Hälfte des 19. Jahrhunderts und um
bie Jahrhundertwende selbst eine starke Aus¬
breitung , vor allem in den dichtbesiedelten
Lanbbezirken des Unterlandes und des Obcr -
rheinS , Zigarrenfabriken wurden dort erbaut ,
wo « in BevölkerungSttberschuß nach Arbeit
luchte , wo aber die übrige Rohstoff verarbet -
ienbe Industrie nicht entwicklungsfähig war .
Die beste Zeit waren zweifellos die VorkriegS -
iohre , wo der In - und Auslandsabsatz — vor
allem letzterer — sich sehr günstig entwickelte.
Sogar Kleinbetriebe mit 5— 6 Arbeitern konn¬
ten sich neben den zahlreichen Mittelbetrieben' khr gut halten . Der Verdienst der Tabak¬
orbeiter war ebenfalls auskömmlich . Die Ta¬
bakarbeitergemeinden waren wohlhabend und
wuchsen sehr rasch . Der verheiratete Tabak -
arbetter konnte sich bereits in jungen Jahren
Ein eigenes Häuslein erstellen und sogar zur
ieilweisep . Erzeugung der Nahrungsmittel für
seinen Haushalt ein paar Acckerlcin kaufen,
b >e er in den Freistunden bewirtschaftete . Es
? >ar selbstverständlich, baß die so gesicherte Eri -
stenz der Tabakarbeitcr als natürliche Folge
Eine rasche Vcvölkerungsznnahme aller Tabak¬
gemeinden mit sich brachte.

Heute ist

bi« wirtschaftliche Lage der 890 badischen
Zigarrenbetriebe und der 42 999 Arbeiter

Eine andere . Die Tatsache, daß in den letzten
wahren die Bevölkerungsbewegung in diesen

Gemeinden geradezu katastrophal rückläufig ist,
daß die Gesundheitsverhältnisse und die Woh¬
nungsverhältnisse der badischen Tabakarbeitcr
viel zu wünschen übrig lassen und daß schließ¬
lich in den Tabakarbcitcrgemeindcn während
des letzten Winters sogar vollbeschäftigte Ta -
bakarbciter vom Winterhilfswerk unterstützt
werden mußten , gab uns Veranlassung , mit
dem Bezirksleiter für die Tabakarbeitcr Süd¬
westdeutschlands , Friedrich Bender , eine
Aussprache über die gegenwärtige Lage und

die Bestrebungen zur Verbesserung und
zur Gesundung der Verhältnisse

in diesem wichtigen Industriezweig zu halten .
Bezirkslciter Bender stellte zunächst fest, baß

— abgesehen von den wirtschaftlichen Auswir¬
kungen des Konsumrückgangs , der Erschwe¬
rung , ja teilivcise völligen Ausschaltung des
Auslandsabsatzes — ein großer Teil der badi¬
schen Zigarrenindnstrie in den letzten Jahren
durch einen unsinnigen «nd unverantwortlichen
Konkurrenzkampf an den Rand des Abgrundes
gebracht worden ist . Auf der einen Seite suchten
Firmen dadurch die Konkurrenz aus dem Feld
zu schlagen, daß sic eine vollkommenere , schö¬
nere Form der Zigarre dem Kunden anbotcn, '
auf der anderen Seite standen die Betriebe ,
die durch einen billigeren Preis bei gleichblei-
bcnder Menge die Kauflust reizten . Beide Me¬
thoden wurden in erster Linie auf üe m
Rücken der Arbeiterschaft ansige -
tragen . Die bessere Handarbeit , die einen
Rückgang der pro Tag vom Arbeiter herge¬
stellten Stückzahl brachte , wurde aber nicht mit
entsprechend höheren Löhnen bezahlt , sondern

blieb akkordmäßig im allgemeinen die gleiche .
Das Tarifgebäude konnte so gewissermaßen
praktisch illusorisch gemacht werden , denn der
Verdienst des einzelnen Tabakarbeiters ist seit
der Einführung dieses Systems vor einigen
Jahren seitdem durchweg um 50 Prozent zn -
rückgegangen . Die Gegenseite suchte an den
Arbeitslöhnen durch untertarifliche Bezahlung
zu sparen , um mit der billigeren Zigarre gegen
die Konkurrenz und auch gegen die Zigarette
ausznkommcn . Die Betriebe , die die bessere
Arbeit besser bezahlten oder solche, die bei
mengenmäßiger Vermehrung tariftreu blieben ,
gingen großenteils zu Grunde . Es muß gesagt
werden , daß der Mittel - und Kleinindustrie ,
die über ivcnigcr Kapital verfügte , bet diesem
Wettrennen der Atem ausging . Allerdings
bilden noch andere Faktoren die Ursache des
katastrophalen Zusammenbruchs der letzteren .
Auf sie braucht hier nicht näher eingcgangcn
zu werden .

Wir richteten sodann an Herrn Bender öle
Frage nach den jetzigen Löhne« «nd deren so¬
ziale » Auswirkungen .

Der DurchschnittSwochcnverdicnst eines voll-
beschäftigten Tabakarbeitcrs beträgt 8 bis
12 RM ., bei älteren Frauen liegt er vielfach
noch darunter , während Männer den Satz um
einige Mark überschreiten . Wenn — wie es
häufig der Fall ist — beide Eltern in der
Zigarrenindnstrie arbeiten , wird von ihnen
ein gemeinsamer Durchschnittswochcnverdienst
von etwa 18 RM . erreicht , der natürlich bei
weitem nicht ausreicht , um einen geordneten
Haushalt zu führen und mehrere hungrige

Folge 66 26 . April 1934

Ser Wortlaut -es SelöbnisseS -er
Bertrauensrate

Zur Vermeidung unnötiger Rückfragen beim
Treuhänder der Arbeit gibt er bekannt , daß
das gemäß 8 10 des Gesetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit von den Mitgliedern des
VertraucnsratcS vor der Belegschaft abzu¬
legende Gelöbnis folgenden Wortlaut hat :

Als Mitglied beS Vcrtrauensrates lege ich
das feierliche Gelöbnis ab , daß ich in meiner
Amtsführung nur dem Wohle des Betriebes
und der Gemeinschaft aller Volksgenossen
unter Zurückstellung eigennütziger Interessen
dienen und in meiner Lebensführung und
Diensterfüllung den Betriebsangehörigen
Vorbild sein werde .

Verlegung der Dienststelle -eö Treu«
han-ers -er Arbeit

Der Treuhänder der Arbeit für Südwcst gibt
bekannt :

Wegen Verlegung der Dicnstrüumc bleibt dar
Büro für den Pnblikumsverkchr vom 26. April
bis einschließlich 30. April 1934 geschlossen . Die
neuen D i c n st r ä u m e befinden sich ab
2 . Mai 1934 K a r l s r u h e , H a n s - T h o m a -
Straße 19 . Fernsprecher 7564 und 7565.

Gleichzeitig wird darauf hingcwiescn , daß
sämtliche Anträge ans Betriebsstillegungen und
Einschränkungen ab 1 . Mai 1934 gemäß 8 20
des Gesetzes zur Ordnung der nationalen Ar¬
beit vom 20. Januar 1934 nur noch an den
Treuhänder der Arbeit zu richten sind, nicht

mehr wie bisher an die Herren LandcSkom-
missäre.

SettungSverbot
Auf Grund der Verordnung des Reichsprä¬

sidenten zum Schutz von Volk und Staat vom
28. Februar 1933 ivird die Verbreitung der
Arbeiter -Zeitung (Tschechoslowakei, Brünn ) im
Inland bis auf weiteres verboten .

ümtÜeke dekanntmaekungen

Sammlung 1934

Der SA .- Gruppe Ettdwcst in Stuttgart wird aul
Grund der BuildcSrutsvcrordnuilg vom 15 . Februar
1917 über WohlsahrtSpslcgc und der badischen VollzugS -
verordnung bierzu vom 21 . Februar 1917 für das badl .
sche StaaiSgcbict die Geuebmiguna cricilt , am S. und
6 . Mai 1931 eine Hans - und Siratzensammlung zu¬
gunsten der Badischen SA . durchznsiibren .

Karlsruhe , den 23 . April 1934.
Ter Minister des Innern .

Sammlung 1934

Die mit einer Entschließung vom 14 . März 1934
Sir . 23 412 dem Dcuischcn CarllaSverband e . B . in Frei -
bnrg i . Br . für den 5 . und 6 . Mai 1934 genchmlgie
Strastciisammlung wird aus den 9 . und 10. Mai 1934
verlegt . An der HauSsammlung vom 5. biS 11 . Mai
1934 ändert stch nichts .

Karlsruhe , den 24 . April 1934.

Der Minister des Innern .
P s l a u m c r .

Prestegesetzlich veranlworiltch : F . Moraller , Karlsruhe .

Mäuler zu stopfen. Schon rein an der Gegen¬
leistung gemessen, ist trotz der leichteren Be¬
schäftigungsart der Stundcnlohn von 18 bis
22 Pfg . für « inen verheirateten Tabakarbeitcr
oder Tabakarbeiterin untragbar . Die sozialen
Auswirkungen liegen auf der Hand . Die Ta¬
bakarbeiterfamilien sind namentlich seit den
schweren Krisen dieses Industriezweigs , der
wie kaum ein ziveiter die Auswirkungen des
wirtschaftlichen Zusammenbruchs des Novem -
bersystemS zu verspüren hatte , durchweg ver¬
armt und mit ihnen auch die Gemeinden . Der
geivaltige Rückschlag der Kaufkraft und die
Senkung der Lebenshaltung auf ein nicht un¬
bedenkliches Maß mußte sich zwangsläufig auf
den Einzelhandel , das Handwerk und die Land¬
wirtschaft der Gemeinden auswirken , insbeson¬
dere dort , wo 600—700 Tabakarbeitcr gezählt
werden . Weit schwerwiegender sind aber die
Folgen bezüglich der Bevölkcrungsbcwegnng .
Wie die Vertranensärzte der Ortskrankeu -
kassen bestätigen können , sind die Tabakarbeitcr
in nicht wenigen Fällen unterernährt . Der
Kindersegen , der gerade in den Vorkriegs¬
jahren in den Tabakarbeiterdörfern erfreulich
reich war , schrumpfte in den meisten Familien
auf 1—3 Kinder zusammen .

Nicht allein um der wirtschaftlichen Gesun¬
dung der Zigarrenindustrie willen , sondern
auch aus bevölkerungspolitischen Besorgnissen
heraus , sind augenblicklich Verhandlungen im
Gange , die auf

eine entscheidende Wende
abziclen . Die Stellung der Tabakindustrie in
der badische » Wirtschaft und die Auswirkungen -
der gegenliiärNgeü Verhältnisse ans die Ge - "
mcindcn lassen dieses Problem als ein sölchds
der gesamten heimischen Wirtschaft erkennen .
Mit Rücksicht ans die gcgcnivärtig schwebenden
Verhandlungen soll an dieser Stelle die von
den verschiedenen Stellen gemachten positiven
Vorschläge vorerst nicht zur Erörterung gestellt
werden . Man darf jedoch heute schon die be¬
stimmte Hofsnung anSsprcchen, daß die allsei-
tigcn Bemühungen um die Herstellung des
WirtschastsfricdenS und eines gcsnndcu Pro¬
duktionsprozesses die Zigarrenindnstrie un¬
seres Landes mit ihrer alten Tradition in
eine neue bessere , der Volksgemeinschaft die¬
nenden Zukunft cntgegcngcführt wird . Eine
allgemeine Ordiliing d ^r wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse dieses Industriezweigs wird auch daS
Problem der Entlohnung der Tabakarbeitcr
einbcziehcn .

Regimentstag ehern . 185er
am 28 . und 27 . Mai 1934 in Offenburg

Dieses jüngste badische Jnfnntcrie - Rcgimcnt
hält am 26 . und 27. Mai 1934 in Offenburg
seinen Regimentstag ab . Die Vorbereitungen
hierzu sind in vollem Gange und die bereits
vorliegenden vielen Anmeldungen lassen er¬
kennen , welch gewaltigem Anklang und In¬
teresse dieser Regimcntstag ehcm. 185er be¬
gegnet . Sämtliche damals führenden und noch
lebenden Offiziere , an der Spitze Rcgiments -
kommandeur Krause , haben bereits ihr Er¬
scheinen zugesagt . Erwerbslosen Kameraden
wird natürlich in jeder Hinsicht Rechnung
getragen . Alles Nähere ist bei Kamerad
Pf etlicher , Karlsruhe , Uhlandstraße 1 ,
schriftlich oder mündlich zu erfahren .

Die nächste und letzte Zusammenkunft vor
dem RegimentStag findet am Sonntag , den
18 . Mai 1934, nachmittags 3 Uhr , in Dax -
lanöcn , Gasthaus „Rose"

, bei Kamerad Weber
statt.

Vorzügliche
Lteifchbrüh-Suppen

- bereitet man schnell unö billig aus

Erprobtes Rezept

i

Klare Fleischbrühe mit Eierstich . Zutalen : 2 Eier , 2 Eßlöffel
Milch , I Teelöffel Äutler , 1 Prise Salz , 4 Magai ' S Fleisthbrühwürsel ,
\ Liter Wasser, seingehaille Petersilie . Zubereitung : Die Eier mit
der Milch , etwas feingehaikler Petersilie und einer Prise Salz ver¬
quirlen , in ein mit Lutter ausgesiricheneS Töpfchen gießen und dieses
25 - 30 Minuten in kochend heißes Wasser stellen, bis die Flüssigkeit
erstarrt ist . Dann die Form stürzen und die Masse mit dem Äunt -
schneidemesser in zierliche Würfel schneiden . Maggi 'S Jieischbrühwürfei
in einem Liter kochendem Wasser restlos auflösen und beim Anrichtenin jeden Teller Fleischbrühe eine Anzahl Eierstichwürsel geben.
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